
Jeſus Chriſtus die Xpologia pérennis des Chriſtentums. Von Albert
M Weiß Pr Freiburg Br 192² Herder.

Wir zeigen dieſes Büchlein Die erke des verehrten Altmeiſters
edUrfen einer Empfehlung längſt nicht mehr Das gilt erſt recht von der
vorliegenden Sonderausgabe der Chriſtusvorträge aus der großen ologie.

eiß aßt dieſe echs Vorträge dem Kennwort zuſammen: „Jeſus
Chriſtus die Apologia perennis“, eine Bezeichnung, die Ins beſonders teuer
ſt. Der Achtzigjährige, der auf ein vollgerütteltes Maß von Arbeit und Ver
dienſt die Sache des Heilandes zurů  licken kann, meint geradezu, dieſe
wenigen Vorträge ſeien das einzige, was ihm beim Erſcheinen vor em
Richterſtuhle Chriſti einige Zuverſicht geben könnte Das Koſtbarſte wohl,
aber icht das einzige. Schrieb E auch FTur dieſe wenigen Seiten Üüber
riſtus, E doch Auſende und QAuſende für Chriſtus Und alle dieſe Seiten
und Bände verden dem Verfaſſer koſtbaren ne angerechnet werden,
wie ſie für ein koſtbares Erbe etben werden.

reiburg (Sch Dr Hilarin Felder M.
5 Die Idee des Lebens Iin der Theologie des eiligen Thomas⸗ von

guin Von Dr aArtin Grabmann, Profeſſor der Univerſitä
München. 80 Paderborn 1922, Schöningh.

Ueberzeugt, daß die ſpekulative Theologie 5„Um ſo fruchtbarer für das
Lehen ſein wird, 1E mehr ihr Inhalt ſich uns als Leben enthů

＋ zeigt der
erfaſſer der vorliegenden Schrift der ehre des Aquinaten, daß die
EtUulative Theologie tatſächlich das en zum nhalt hat Nach der De
finitibn des Begriffes „Leben“, wie vir ſie bei Ariſtotele und Thomas
inden, ird nachgewieſen, daß dieſer Begriff Im höchſten Uund eigentlichen
Sinne  2— Anwendung findet auf Gott, namentlich wie EL ſich die en
barung als dreifäaͤltig enthüllt. Denn der Glaube zeigt den Dreieinigen als
denkenden und liebenden Geiſt, Als Leben des unendlichen Gedankens und
der unendlichen Liebe An dieſem innergöttlichen Leben ird aber auch
dem Geſch Teilnahme gewährt Ur die heiligmachende nade, die

3 einem göttlichen Lehen efähigt, 3 einer Erkenntnis und &  iebe Gottes,
V einer Weiſe, die nur Gott eigentümlich iſt eil aber in der übernatür—
en Ordnung auf die Gnade hinzielt, die ihrerſeits der eginn des
ewigen Lebens iſt, iſt der Inhalt der Theologie, bDie Grabmann Uur  eg
intereſſant ausführt, als Leben erwieſen. Die Darſtellung gewährt

chönen mmam in die tiefe Gedankenwelt eines eiligen Thomas,
die, 16 mehr ſie in ſo lichtvoller Darſtellung ur Kenntnis ebracht wird,
deſto mehr Liebe und ung die atholiſche Theologie fördern ird
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6 Albert von Sachſen. Sein Lebensgang und ſein Kommentar zur
nikomachiſchen Ethil des Ariſtoteles. Von Dr eorg Heidingsfelder,
Profeſſor der Philoſophie in 1  0 XVI 152) Mäünſter
1921¹, Aſchendorff 35 —

Die vorliegende Unterſuchung über Albert von Sa

chſen Quch Albert
von Helmſtede und von Riemestorp genann bildet das und Heft
des XXIII andes der von Prof Dr Klemens Bäumker herausgegebenen
„Beiträge 4  A der Philoſophie des Mittelalters. exte und Unter

ungen“ Albert von Sachſen gilt als hochberühmter Mann Er war zuletzt
durch Jahre Biſchof von Halberſta (47 1365 finden wir ihn Als
erſten Rektor der Wiener Univerſität. Seinen Ruhm jedo fand EL U.
ächlich durch ſeine ſchriftſtelleriſche Tätigkeit auf o gi  Eem und natur⸗
wiſſenſchaftlichem Gebiete, als EL von 1351 bis Als Magiſter in
Paris wirkte. leſe ſeine iterariſche Tätigkeit „Zibt ihm Anſpruch, Uunter
die angeſehenſten 3 fruchtbarſten Autoren des 14.) gerechne



358
werden“ 47 Auch thiſchen Fragen chenkte EL ſeine E  ungund ſchrie einen Kommentar 3 der gerade damals lateiniſcher eber⸗—

ſetzung vollſtändig erſchienenen Ariſtoteliſchen Und eben auf dieſenEthikkommentar ezieht ſich Heidingsfelders Unterſuchung (im zweiten EDas Reſultat lautet jedo nicht ehr günſtig, ganz anders als bei Alberts
Liſten ogi  en Und naturwiſſenſchaftlichen Inhaltes. Der Verfaſſerfindet 87 „eine vollſtändige A  ängigkeit des Ethikkommentars
Uunſeres Sachſen“ von jenem eines „nur wenige Jahrzehnte älteren Zeit⸗genoſſen, des Angelſa

en Walter Uurleigh“, wie von 86 bis
ührlich gezeigt ird Die ariſtoteliſche iſt von Albert zwar in „klarerTfaſſung

7. 80) und „Prägnanter Formulierung“ 81 wiedergegeben;aber ſeine „eigene Meinung“ tritt bei ihm vo  ändig zurück Aber ſe die
Formulierung und die Einteilung von Alberts Kommentar iſt dem erke
Burleighs entnommen Heiding  felder aßt aher, enttäuſcht über das 9eringe rgebni ſeiner Unterſuchung, ſein Urteil 115) In zuſammen:„Alberts Ethikkommentar iſt nichts anderes als emne bis ins kleine Eematiſierte, Aber ideengeſchichtlich Unfruchtbare Wiedergabe der Edanken
gänge der ariſtoteli Ethik m kompletter, nur gekürzter Parallele mit
dem Ethikkommentar des Angelſachſen Walter urleigh.“ En  .  10 kann
dieſes orgehen Alberts dadurch werden, daß ELY die Vorleſungen über die
ariſtoteliſche in Privatkreiſen 1e und daß gerade damals in Parisſelbſt der Univerſitä teilweiſe der rau einriß, nicht eigene riften,ondern einen anderen Autor 3 „leſen“. Bemerkt mag noch ſein, daß Albert
von Sachſen Nominaliſt war und zur Verbreitung dieſes Syſtems In Deutſchland viel beitrug.

alzburg. Dr oſef Vordermayr.
7) Hegels Trinitätslehre. Ugleich eine Einführung in Hegels SyſtemOn. 60 Phil Johannes ſſen (Freiburger Cb Studien

Herausgegeben von Dr Hoberg 9ν 80 46)
Freiburg Br., Herder 30.—, dazu Teuerungszuſchlag.

Um Hegels Erklärung des Trinitätsgeheimniſſes 3 verſtehen, iſt 5
notwendig, ſeine allgemeinphiloſophiſchen wie ſeine religionsphiloſophiſchenVorausſetzungen 3 kennen. „Das Abſolute“, Gott, iſt nicht „ſtarre Sub
ſtan

V

V ondern lebendiger Ee „Selbſtbewegung des Begriffes“ leſeSel  ewegung erläu in Theſis, Antitheſis und Syntheſis; der Begriff9 in ſein Gegenteil um und gebiert ſo die Antitheſis, die wieder mit
erſterem ſich verſöhnen 3 ihm un der Eſe zurückkehrt. In ſeinen Träu⸗
meveien über die En  icklung des Abſoluten kommt ege zur chriſtlichenReligion als abſoluter Religion, deren Wahrheiten, die Trinität inbegriffen,
ETL ſomit annehmen muß er nicht aAls Gläubiger ſteht EL dem Chriſtentumgegenüber, ondern ½7 ſtimmt ihm 3 In elnnem „höheren, philoſophiſchenSinne“. Religion und Philoſophie ind dem Inhalte nach glei doch iſtdie Philoſophie die höhere der Entwicklung des Abſoluten

Die Erklärung des Trinitätsgeheimniſſes liegt demnach nahe Demſoluten entſpricht der Vater das en des anderen, die Selbſtuntereidung des ſoluten (Antitheſiluten 3 ſich ſelbſt der Heilige Et
iſt der Sohn, die Rückkehr des Abſo⸗

Dies iſt die Erklärung Hegels, die in der vorliegenden Schrift aus
den in Betracht kommenden Abhandlungen n verſtändlicher, gute Kenntnis
der egelſchen Philoſophie verratender Art zuſammengefaßt ird HeſſensAusführungen obnnen aAls Propädeutik Iin Hegels Gedankenwelt und ſeineharte, oft unverſtändliche Sprache dienen Die ſchließliche Ueberprüfungder Hegelſchen *  deen auf ihr Verhältnis 3Um kirchlichen Dogma und die
8 zeigung der Zuſammenhänge Wchent Philoſophie Uund


